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Fritz Amann (1925–2021)
Fritz Amann wurde am 22. Dezember 1925 in Wehr 
(Landkreis Waldshut) geboren. Seine Jugend verbrachte 
er an der Colmarerstrasse in Basel nahe der französi-
schen Grenze. Seine Eltern hatten dort ein Coiffeurge-
schäft, und Fritz hatte schon als kleiner Junge im elter-
lichen Geschäft seine festen Aufgaben. Bereits damals 
interessiert an Biologie und Geografie, war die Option 
eines naturwissenschaftlichen Studiums in dieser Zeit 
trotzdem kein Thema. Das Geschenk eines Feldste-
chers von einem Freund der Familie veränderte sein Le-
ben entscheidend. Vögel liessen sich auch in der Stadt 
am einfachsten beobachten. Ausflüge – meist mit dem 
Fahrrad – ins nahe Elsass, in den Schwarzwald und den 
Jura wurden zu einer willkommenen «Flucht» vor der 
Arbeit im familiären Geschäft. Im Jahre 1961 heiratete 
Fritz Amann Ruth Hengstler, kurz danach eröffneten 
sie ihren eigenen Coiffeursalon im Basler Gellert-Quar-
tier. 1964 kam mit Patrick der erste und 1971 mit Oliver 
der zweite Sohn zur Welt. In dieser Zeit standen die Fa-
milie und das eigene Geschäft im Mittelpunkt.

Seine Freizeit nutzte Fritz Amann aber intensiv für 
sein Hobby. Wie ernst ihm dieses war, unterstreicht 
seine Teilnahme am 11. Internationalen Ornithologen-
kongress 1954 in Basel. Ala-Mitglied war er seit dem 
1. Januar 1947, also während 74 Jahren! 2003 wurde er 
zum Ehrenmitglied ernannt. 1947 begann Amann mit 
der Beringung im Allschwilerwald. Von 1946 bis 1989 
publizierte er im Ornithologischen Beobachter 18 und  
in den Vögeln der Heimat 2 weitere, meist kürzere, 
aber deswegen keineswegs bescheidene Mitteilun-
gen. Die starken Schwankungen des Waldlaubsängers 
(1949) beschäftigen uns heute noch, und seine viel-
seitigen Beobachtungen an Schwanzmeisen (1985) su-
chen noch heute ihresgleichen. Fritz Amann hat auch 
zu den Sumpfmeisenkapiteln im «Brutvogelbuch» und 
im «Handbuch der Vögel Mitteleuropas» massgeblich 
beigetragen. Er gehörte zu den Schweizer Pionieren der 
Revierkartierer (Brutvogelbuch, Seite 37f.) und dank 
seines exzellenten Gehörs und seiner enormen Vogel-
stimmenkenntnisse zu den versiertesten Siedlungsdich-
te-Experten. Daraus entstand u.a. die 1994 publizierte 
Arbeit «Brutvogelbestand im Allschwilerwald 1948/49 
und 1992/93». Die Zahl der Brutpaare insgesamt ging 
schon damals um etwa 20 % zurück. Ausgesprochene 
Waldvögel nahmen zu oder blieben stabil; starke Rück-
gänge zeigten ausserhalb des Waldes Nahrung suchen-
de Arten sowie Waldrandbrüter wie Baumpieper und 
Dorngrasmücke. Amann spürte auch den Ursachen der 
Bestandsveränderungen nach und machte konkrete 
Vorschläge zur Habitataufwertung. Die Auswertungen 
seiner brutbiologischen und populationsökologischen 
Beobachtungen an weit über 200 Sumpfmeisen, die 
er von 1947 bis 1954 farbig beringte, konnten erst mit 
seiner Pensionierung erfolgen. Daraus entstanden bis 
2007 fünf grössere Publikationen, u.a. 2001 zusam-
men mit Michael Schaub über «Saisonale Variation der 
Überlebensraten» (jährliche Überlebensrate der Altvö-
gel 0,47; jene der Jungvögel 0,19) und 2003 über «Re-
vierbesetzung und Paarbindung» (Sumpfmeisen sind 
partnertreu und extreme Standvögel; von 2000 Identi-
fikationen betrafen nur 97 Beobachtungen von Revier-
inhabern ausserhalb ihrer Reviergrenzen; mehr als ein-
mal brütende Sumpfmeisen fanden sich nur in guten, 
kleinen Revieren). Beides waren durchaus anspruchs-
volle Themen. Seine letzte Publikation war Nahrungs-
erwerb und -nutzung der Sumpfmeise gewidmet, wo-
bei wohl am meisten überraschte, dass kleine Insekten 
auch im Winter eine grosse Rolle spielen.

Fritz Amann 1949 beim Beobachten am Rhein bei Möhlin. 
Aufnahme aus dem Familienarchiv.
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Aktuelles

Fritz Amann war ein klassischer Autodidakt, ein 
exakter und minutiös dokumentierender Beobachter 
und Tüftler. Auch später hat er nie bereut, Vorgehens-
weisen, Auswertungen und Rückschlüsse aus seinen 
Beobachtungen – nicht nur im Baselbiet, sondern auch 
auf unzähligen Ausflügen im Jura und in den Alpen – 
sich selbst erarbeitet zu haben. Er vermochte auch sei-
ne Familie für die Phänomene der Natur zu begeistern. 
Zudem machte er sich sehr verdient um die Ausbildung 
junger Ornithologinnen und Ornithologen im Basel-
biet und wirkte an vielen Feldornithologie- und Exkur-
sionsleiterkursen des Basellandschaftlichen Natur- und 
Vogelschutzverbands (BNV) mit. 1990 erhielt er dafür 
die Ehrenmitgliedschaft des BNV. Sein Engagement im 
lokalen Natur- und Vogelschutzverein am damaligen 
Wohnort Gelterkinden gab ihm auch Gelegenheit, sein 
Wissen einem breiteren Publikum näher zu bringen.

Mit der Geschäftsaufgabe im Jahr 1981 rückte das 
Verarbeiten der unzähligen Beobachtungen und Noti-
zen wieder in den Fokus. Seine Söhne besorgten Fritz 
Amann einen Computer und halfen bei den ersten Aus-
wertungen mit. Die neu gewonnene Zeit nutzte er da-
neben für ausgedehnte Reisen rund um den Globus, 
auch dort immer auf der Suche nach Beobachtungs-
möglichkeiten in der Natur. Die anschliessenden Pu-
blikumsvorträge boten neben schönen Bildern auch 
immer wieder Botschaften, was zur Erhaltung dieser 
Schönheit nötig sei. Fritz Amann tat dies nicht laut oder 
provokativ, aber beharrlich und fundiert. Dies machte 
ihn in der Nordwestschweiz auch immer wieder zum 
Ansprechpartner, wenn es für Behörden (z.B. im Wald) 
und Organisationen um Pflege, Schutz und Erhalt der 
Vogelwelt und ihrer Habitate ging.

2017 zog Fritz Amann zusammen mit seiner Gattin 
nach Weesen in eine Alterswohnung in die Nähe von 
Sohn und Enkel. Die ersten Jahre konnte er noch bei an-
sprechender Gesundheit dazu nutzen, die neue Wohn-
region der Voralpen und des nahen Glarner Landes zu 
erkunden. Mit 94 Jahren reduzierte die schwindende 
Gesundheit seinen Radius zusehends auf die Wohnung 
in Weesen. Bis in die letzten Tage seines Lebens liess 
er es sich jedoch nicht nehmen, die Kulisse der Glarner 
Berge mit dem immer umgehängten Feldstecher zu be-
obachten. Am 26. Oktober 2021 schloss er seine bis da-
hin wachen Augen für immer. Wir haben mit ihm einen 
hervorragenden Ornithologen und eine liebenswürdi-
ge, bescheidene und stets hilfsbereite Persönlichkeit 
verloren. Fritz Amann war auch stets bereit, Hilfe und 
Ratschläge anzunehmen, wenn er das Bedürfnis hatte. 
Neben seiner Familie gingen ihm seine Sumpfmeisen, 
mit denen er dank der Farbberingung intim vertraut 
war, über alles. 

Oliver Amann und Urs N. Glutz von Blotzheim

Fritz Amann am 14. Oktober 1992 zu Besuch auf der Beringungsstation Ulmethöchi im Baselbieter Kettenjura (links) und im Juni 
1996 beim Anwiler Weiher bei Rothenfluh im Einsatz als Experte des Basellandschaftlichen Natur- und Vogelschutzverbands 
(BNV) bei Prüfungen für angehende Exkursionsleitende. Aufnahmen Matthias Kestenholz.
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